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Witwer als einen Junggeſellen zu hehrat
wolte

bey der glucklichen Berbindung
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J

JQ
Volborth,

Beruhmten Kauf- und Handels-Mann und der hieſigen Raths—
fahigen SeidenKramer Gulde anſehnlichen Mitgliedes
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HochEdlen und Tugendbegabten Mademoilſelle,
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Leinungen und Drebedorf

nachgelaſſener eintzigen Maaemoiſelle Tochter,
welche zu Stolberg oen cten des Winter-Monaths dieſes 1753ten Jahres

durch prieſterliche Einſegnung beſtatiget wurde

zu bewriſen ſuchen

cin dem Hochgeſchatzten Braut-Paare
Wohlbekanter Freund.
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Hochgeſchatzte Mademoiſelle Braut.

ie haben Sie ſich entſchlieſſen konnen einen
Witwer zu heyrathen? Einen Mann, der
verſchiedene Jahre in einem vergnugten Ehe
ſtande gelebet, der in demſelben funf Kinder
gezeuget? Werden Sie ſich wohl ſo viei Liebe
und Zartligkeit von Jhm verſprechen konnen,
als von einem Junggeſellen? indem. ein Wit

wer emen groſſen Theil der Lieve und Zartligkeit ſeinen Kindern zu
eignet, welche ledige Mannsperſonen bey ihrer Verbindung ihrer
Gattin witmen konnen: Hirr ſcheint die Liebe ſchon getheült zu ſeyn.
Was haben Sie gethan? Haben Gie dis alles reiflich bedächt? Jhr
Herr Brautigam hat ſchon ins vierte Jahr in ſeinem Witwer-Stan
de die wichtige Sorge des muhſamen Haußweſens allein ubernom
men, furchten Sie ſich nicht, daß Er Sie in Jhrer künftig zu führen
den Haußhaltung tadeln und ſagen mochte: So hab ichs bisher ge
halten und habe vergnugt und zufrieden gelebt; mein Schatz, ihr
haußhatten muß nach meiner bisherigen Einrichtung gelencket wer

den. Was haben Sie vor Vorwurffe zu befurchten? Wenn auch
ohne Dero Schuld nur das geringſte ſolte verſehen werden. Was la
den Sie vor Muhe und Sorgfalt auf ſich in Anſehung Jhrer künfti

gen Stieftinder? Vieleicht vewundern Dero Eutſchlieſſung viele,
und die dies alles reiflich zu erwtaen gedencken, tadeln ſolche und ſa
gen: Die qute Braut hat vieles aewagt. Doch nein! ſolch Urtneila

ware falſch; Dero kluge Entſchuetzung iſt preiß und lobenswürdig,
und ich getraue mir zu behaupten: daß es beſſer ſeh einen Witwer

als einen Junggeſellen zu heyrathen.

Dochwas ſchreibe ich? Wo will ich Beweißgrunde herneh
men, meinen Satz zurechtfertigen: und was werden oie liebenswuür
digen Junggeſellen dazu ſagen? Vieleicht lachen mich ſchon manche
heimlich aus, oder ſchelten mich liebloſer Weiſe. Soll ich ineine Wor

te wieder zurucknehmen? Bald furchte jch mich; doch nein! was
ich geſagt, das habe ich geſagt: Die Liebe laßt mich hoffen, billige
Junggeſellen werden billig mit mir verfahren, und bey ſich dencken,
was mir die Vorſehuna zugedach?, werde ich doch wohl bekommen,
und meine kunftige Licbſte wird mich ſo gerne als einen Witwer neh
men; voreilige aber mogen dencken, was ſie wallen, an ſolche kehret

ſich ohnedem niemand. Jch will meinen obigen Satz init folgenden
Grunden zu behaupten ſuchen:

Beyeinem Witwer findet ei.ne Braut bereita einen gut einge
richteten Haußhalt; hier braucht ſie ſich nicht ſorgfaltig zu bekum
mern um die koſtbahre und muhſame Anſchaffung des zewohn.ichen
nothigen Haußratha. welcher beym Anfangdes eklichen Standes oh
ne groſſen Aufwand nicht ſan in guten Stand geſet. werden.

Ein Witwer, der eine tugendhafte und vernunftige Gattin ge

habt, die die Kunſt kluglich Hauß zu halten; wohl verſtanden, lernt
beym



beym Verluſt derſelben erſt techt einſehen, was er vor ein groſſes Gut
an ihr verlohren, und ſchatzt nachgehends ſeine andere geliebte Ge—
hulfin, mit der er ſich aufs neue vermahlet, um ſo viel hoher, die ein
Junggeſell aus dieſer Abſicht nicht zu verehren weiß, weiler noch nicht
erfahren, was das ſagen will, einen ordentlichen Haushalt fuhren.

Eine Perſon, ſo einen Witwer heyrathet, fahret glucklicher, als
die, ſo ſich mit einem Junggeſellen ehlich verbindet: denn, ein Witwer
hat in ſeinem vorigen Eheſtande vieles und mancherley erfahren, das
ihn zu der Ausubung der chriſtl. Tugenden, als Geduld, Sanftmuth,
Gelaſſenheit, Billigkeit, Freundlichkeit und Leutſeligkeit bewegt: er
kan das Wehe, ſo mit der Ehe verknüpft, eher ertragen; und die muh
ſame Kinderzucht verſtehet er wohl, und weiß die herlichſten Vorthei
le, dis ſchwere Joch leicht zu machen. Alles dis mangelt groſtentheils
einem Junggeſellen, der muß erſt Lehrgeld geben, ehe er zu ſolcher Er

fahrung kommt.
Man halt zwar das bey der Heyrath eines Witwers vor das be

dencklichſte, wenn er noch unerzogene Kinder hat; und es ſcheint auch
in der That bedencklich: Allein, ich halte dis vor das koſtbahrſte, und
ziehe aus dem Grunde das ehliche Bundniß einer Weibsperſon mit ei
nem Witwer der wohlerzogene Kinder hat, der ehlichen Verbindung
mit einem Junggeſellen weit vor. Hier wird ſogleich die Gattin eines
Witwers Mama genent. Ein ſuuer Nahme voller Liebe und Hoch
achtung. Doch der Nahme macht es allein nicht aus, ſondern hier fin
det eine Perſon, die den Mutter-Nahmen bekomt, beſondere Gele
genheit ſich in den ſchonſten und herlichſten Tugenden fleißig zu uben,
und ſich dadurch GOtt grfallig, ihrem Ehegatten immer angenehmer
zu machen, und veh den nachſten Freunden und Anverwandten ihres
geliebten Gemahls und Kinder, ſich Lob, Ehre, Hochachtung und Liebe
zuwege zu bringen. Die Muhe, die auf die gurte Wartung und Verpfle
gung der Unmundigen gewendet wird, die ſorgfaltige Anfuhrung zu
einem anſtandigen und tugendhafften Bezeigen, die fleißige Erinne
rung zu einem Gottgefalligen Wandel, dis belohnet der gerechte Ver
aelter alles Guten in reichen Maß: und wie muß nicht die Liebe eines
Wittwers gegen ſeine Gattin taglich wachſen und immer zartlicher
werden, wenn er ſieht, daß ſeinem Fleiſch und Blut, denen Kindern
mit Liebe begegnet, ſie mit Sanftmuth geſtraft, und auf den Weg
der Tugend und Gottſeligkeit von ſeiner geliebten Gattin geleitet und
gefuhret werden: und was erhalt nicht eine ſolche Mutter von ihren
ſo genanten Stiefkindern endlich ſelbſt vor herliche Vortheile. Kinder
mercken hald, wer es gut mit ihnen meint, ſie liebkoſen folglich ihre
ſorgfaltige Mama, ſie thun, was ſie ihr konnen an Augen anſehen,
ſie beten vor dieſelbe, und weil ſich der HErr aus dem Munde der
Kinder eine Macht bereitet, ſo kans nicht anders ſeyn, es muß der
Seegen des HErrn uber eine ſolche gute Mutter kon.aen: Werden
die Kinder groſſer. ſo gehen ſie ihrer geliebten Mama an die Hand, ſie
ſuchen in alle W.ze ihre Danckbefliſſenheit an den Tag zu legen.
Wohlerzogene Kinder erkennen nicht nur bey Lebzeiten ihrer Mutter
die Wohlthaten, ſo ſie ihnentrzeigt, mit dem groſten Tänck, ſondern
es bleibt das Lindencken derſelben auch nach dem Tode in ihren Hertzen
tief eingegraben, u. in der Ewigkeit unausloſchlich. Und was hat ſich
eine Mutter, die ihre Stiefkinderals ihre eigene hertzlich liebt, nicht
vor gutes von ihrer gantzen Freundſchaft zu verſprechen? Hertzliche
Liebe und gunſtiges Zutrauen, ja den Beyfall aller Vernunftigen.
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Hochgeſchatzter Herr Brautigam!
Sie werden hoffentlich meinen vorgetragenen kurtzen Satzen gutiaſt Bey—

fall geben. Und Sie, Hochgeehrteſte Mademoilelle Braut,
werden hiervon ins kunftige noch auf die angenehmſte Weiſe durch die Erfuh—
rung uberzeuget werden. Sie haben ſich noch memals entſchlieſſen konnen, zu
heyrathen, ob Sie gleich, wie ich glaube, verſchiedene anſtandige Vorſchlage
gehabt, bis endlich ein liebens wurdiger Witwer kommen, dem Sie Jhr Hertz
geſchenckt. Nun Sie ſind aus vorerwehnten Urſachen glucklicher, als wenn
GSie einen Junggeſellen geheyrathet. Bey dieſen Jhren geliebten Herrn Brau
tigam treffen Sie einen bereits wohleingerichteten und ſchouen Haußhualt an,
dem dbisher nichts gefehlet, als eine Perſon, die ſolchen mit Klugheit zu erhal
ten ſuche. Jhr Geliebter weiß aus eigener Erfahrung, wie muhſam die kluge
Fuhrung ſeines weitlauftigen Haußweſens iſt, Der wird Sie auch desfals als
eine Wirthin voll Klugheit und Erfahrung mit gantz beſonderer Achtung ehren,

und auf alle mogliche Weiſe die Laſt der muhſamen Haußhaltung zu erleichtern
ſuchen.

Wertheſte Mademoiſelle Braut, gluckfelig achte ich Sie.
Sie bekommen einen vernunftigen und erfahrnen Mann, einen Mann, der beh
ſeinem anſehnlichen Vermogen und beſondern Gluck niemals ubermuthig, und
in Creutz und Trubſahl nicht kleinmuthig worden; einen Mann, der GOit, die
Religion und ſchone Wiſſenſchaften liebt; einen Mann, Dder mit hohen und
niedrigen umzugehen weiß, einen Mann, der Sie bis zur Grüft hertzlich lieben
wird, einen Mann, der ſolch einer weiſen, klugenund tugendhaften Gattinwur—
dia iſt: Und was noch mehr! uberaus wohlgeivgene und liebenswurdige Kn—
der kuſſen Jhuen als Mutter die Hunde: Kinder, von welchen ſie nicht den ge
ringſten Verdruß zu befurchten, vielmehr die Sie hertzlich heben werden. Jch
bin zwar an dem heutigen Tage Jhrer glucklichen Verbindung nicht bey Jhnen
in Stolberg dem kLeibe nach gegenwartig, allein mein Geiſt iſt bey Denenſelben,
und der ſiehet, wie ſich die wohlgeſitteten Kinder des Herrn Brautigams zu ih
rer liebens-und Hochachtuũgs,wurdigen mrama mit ſchmeicheluden Liebkofun
gen nahen, und um die Wette Iteiten, va es eins dem andern. hierin moge zu.I

—Ehl

bereits nicht ohne Ruhrung die groſſe Zartlichkeit angeſehen, mit welcher ſie de
vor thun. Jch glaube dis gewint, denn ich habe ohnlangſt alhier inn Nordhauſen

nenſelben begegnet, und wie dieſe, die JIhnen nun an den heutigen Tage auf Sh
re Seele gebunden worden, ihre zartlithe Gegenliebe an den Tag zu legen neh2

eifrig bemuheten, nicht nur ich, ſoudern alle, die zugeaen waren, empfanden dar
uber in der Stille das groſte Birgnugen und die füffeſte Ergotzung. Was kan
aus dieſen allen anders folgen, als innige Freude und dauerhaftes Wehl. Und
das iſt es auch, ſoich Jhnen, Hochgeſchatzte Nademoil. Braut, und
Jhnen theureſter Herr Brautigam, wertheſter Freund, an dem heuti
gen Tage aus redlichen Hertzen wunſche:

Der groſſe Beherrſcher der ertzen laſſe die Tage Jhres kunftigen E
heſtandes, io erwunſcht vergnugr, geſegnet und unvernierckt vorbey
ſtreichen, wie heute die Minuten des Tages Jhrer glucklichen Verbin
dung. Die Freundſchaft, die Gefalligkeit, die Liebkofungen muſſen ſich
immer hauffiger vermehren. es heiſſe beſtundin von Jhnen. Dis
ſind die Geſegneten des SiEtrn.

Der HErr ſchutt uber Sie den Seegen
Gleich einem ſanften Abend- Regen,

Der valle Lelder fruchtbar rranckr,
Und ihnen neuen V ichsr um ſchenckt.

Entferne dagegen!
Was Dero Hettzen
Durch Kummer und Schmertzen

Bekummert und kranckt..

Fiat;
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